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Gemeinsam für 
das Kind: Wie 
Erziehungspartner-
schaft gelingt

Feiern und 
tschüss! Ideen für 
ein kindgerechtes 
Sommer- und 
Abschiedsfest

Hallo Schnecke! 
Eine Tierbeobach-
tungsstation für 
die Kleinsten
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Erziehungspartnerschaft 
Eine Mutter und eine Erzieherin berichten aus ihrer Perspektive 

Sind Sie schon einmal in die Rolle eines Elternteils geschlüpft, der sein Kind in Ihre Einrichtung bringt? 

Machen Sie mal! Am besten mit den Eltern, die dann Ihre Rolle als Erzieherin einnehmen können. Das 

öffnet die Augen für die unterschiedlichen Wahrnehmungen und Bedürfnisse, die auf beiden Seiten im 

Spiel sind. Wir haben eine Mutter und eine Erzieherin gebeten, uns ihre Sicht der Dinge zu schildern. 
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Es sind sehr gemischte Gefühle, 
mit denen ich am ersten Tag der 
Eingewöhnung Jannis’ Kita be-
trete. Natürlich habe ich sie mir 
sehr gründlich ausgesucht und 
bin überzeugt von ihrem pädago-
gischen Konzept, von der Anzahl 
und der Qualifi kation der Erzie-
her und Erzieherinnen. Natürlich 
freue ich mich, dass Jannis viele 
neue Erfahrungen sammeln wird 
und bin mir sicher, er wird davon 
profi tieren. Trotzdem wuchsen in 
den letzten Wochen die Zweifel: 
Ist er mit 16 Monaten nicht doch 
zu jung für eine Kita, auch wenn 
er nur ein paar Vormittage in der 
Woche hier verbringen wird? Wird 
er sich gut an den neuen Tages-
rhythmus gewöhnen? Ganz zent-
ral ist für mich die Frage, wie er 
sich mit seiner Bezugserzieherin 

verstehen wird, denn davon, so bin 
ich überzeugt, hängt sein Wohl-
befi nden in der Kita ab. Was ist, 
wenn sie mir nicht sympathisch 
ist? Wenn sie nicht so liebevoll mit 
ihm umgeht, wie ich es mir für 
mein Kind wünsche? Wenn unsere 
Vorstellungen von Erziehung weit 
auseinander liegen? Meine Angst 
ist, dass sie mit ihrer Art, ihrem 
Umgang mit Jannis und mit ihren 
Werten von jetzt an einen fast so 
großen Einfl uss auf ihn haben wird 
wie wir, seine Eltern. Manchmal 
sogar der absurde Gedanke, dass 
Jannis sie vielleicht lieber haben 
könnte als mich, weil sie neben 
dem Spielen nicht noch ihre Haus-
arbeit erledigen wird.
Doch die Erzieherin gestaltet sei-
ne Eingewöhnung in der Kita sehr 
liebevoll und erkennt schnell sein 
momentanes Lieblingsspielzeug: 
die Kugelbahn. Mit der Zeit wird 
ein kurzes gemeinsames Spiel mit 
der Kugelbahn am Morgen zum 
Begrüßungsritual. Diese positive 
Erfahrung bleibt: Die Erzieherin in-
teressiert sich für Jannis, teilt mir 
mittags kurz mit, was er am Vor-
mittag gemacht hat, kann manch-
mal eine kleine Anekdote erzäh-
len, einen witzigen Ausspruch 

seinerseits, eine lustige Begeben-
heit zwischen ihnen beiden. Dar-
an spüre ich, dass sie mein Kind 
wahrnimmt, und erfahre manch-
mal Seiten meines Sohnes, die ich 
noch nicht kannte. Auch für mein 
Vertrauen in die Kita sind diese 
kurzen Tür- und Angelgespräche 
zentral, denn nur so kann ich Jan-
nis’ Erlebnisse nachvollziehen, 
meinerseits Beobachtungen über 
mein Kind an die Erzieherin wei-
tergeben oder eine Erziehungsfra-
ge ansprechen, zu der mich ihre 
Einschätzung interessiert.
Auch später, als Jannis nicht mehr 
auf eine Erzieherin fokussiert ist 
und sich schon sicher in der Kita 
fühlt, bestimmt diese Kommuni-
kation oder ihr Fehlen mein Ver-
hältnis zu den Erzieherinnen und 
damit zu einem Teil sicher auch 
Jannis’ Empfi nden in der Kita. 
Die einzige Zeit nämlich, in der 
ich wirklich mit der Entscheidung 
für die Kita haderte, die Zeit, in 
der ein solch guter Kontakt nicht 
mehr möglich war, war aus ver-
schiedenen Gründen auch die 
einzige Zeit, in der er die Kita nur 
ungern besuchte.

„Wird Jannis seine Erzieherin lieber haben als mich?“
Sabine Conrad, Mutter von Jannis, 1,5 Jahre alt
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Obwohl ich bereits seit 30 Jahren 
als Erzieherin arbeite, ist es für 
mich immer wieder sehr span-
nend, neue Eltern kennenzuler-
nen. Vor dem ersten Gespräch 
gehen mir viele Gedanken durch 
den Kopf: Werden wir uns verste-
hen? Werden die Eltern mich nett 
fi nden und Vertrauen zu mir fas-
sen? Werden sie offen sein und 
mir ihr Liebstes mit gutem Gefühl 
überlassen können? 
Mir ist bewusst, dass gerade El-
tern von sehr jungen Kindern zu 
Beginn der Kita-Zeit verunsichert 
sind. Für manche ist es das erste 
Mal, dass sie sich von ihren Kin-
dern trennen. Sie geben ihr Liebs-
tes in fremde Hände, wissen nicht, 
was auf sie zukommt. Ich bin si-
cher, dass sie ähnliche oder glei-
che Gedanken und Befürchtungen 

haben wie ich, bevor wir uns be-
gegnen.
Daher ist es mir besonders wichtig, 
dass sich die Eltern bereits im ers-
ten Gespräch willkommen fühlen. 
Dass ich eine Atmosphäre schaffe, 
in der sie spüren, dass ich sie als 
Partner ansehe. Dass ich jemand 
bin, der nicht mit erhobenem Zei-
gefi nger agiert.
Die Eingewöhnungszeit bietet viel 
Raum, sich kennenzulernen und 
Vertrauen zueinander zu fassen. 
Mutter oder Vater können beob-
achten, wie ich mit ihrem Kind 
umgehe, es darin unterstütze, im 
Kindergarten anzukommen und 
seinen Platz zu fi nden. Sie erleben 
einen Umgang, der von gegenseiti-
gem Respekt und Wohlwollen ge-
prägt ist.
Ich möchte vermitteln, dass ich 
gemeinsam mit ihnen ihr Kind 
beim Großwerden und Weltentde-
cken begleiten und unterstützen 
möchte. Und dass ihre Mithilfe für 
mich unerlässlich ist. Sie kennen 
ihr Kind am besten, sind und blei-
ben die wichtigsten Bezugsperso-
nen. Oftmals zeigen die Kinder zu 
Hause andere Fertigkeiten als im 
Kindergarten und darüber möchte 
ich mich austauschen. Ich mache 

immer wieder die Erfahrung, wie 
sehr es die Eltern schätzen, dass 
ich auf ihre Beobachtungen im 
häuslichen Bereich auf keinen Fall 
verzichten möchte. Sie erleben au-
ßerdem, dass sie ihre Fragen je-
derzeit stellen können.
So sind neben den Entwicklungs-
gesprächen auch die Tür- und 
Angelgespräche für mich von gro-
ßem Wert, das bestätigen mir üb-
rigens auch die Eltern. In diesen 
kurzen Gesprächen tauschen wir 
uns über den Tag aus. Die Väter 
und Mütter erfahren kleinere und 
größere Lernschritte, ich berichte 
über lustige Ereignisse und der-
gleichen mehr. Kurzum, wir sind 
in engem Austausch.
Manchmal würde ich mir aber 
wünschen, dass Mütter und Väter 
sich anders verhielten, z. B. wenn 
ihr Kind krank ist und sie es den-
noch in die Kita bringen.
In diesem Fall werden meines 
Erachtens weder das betroffene 
Kind noch die anderen Mitglieder 
dieser Gemeinschaft, also auch 
wir Erzieherinnen, wertgeschätzt. 
Das fi nde ich schade.
Aber wir arbeiten daran und las-
sen auch im Team an diesem 
Punkt nicht locker! 
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„Werden die Eltern Vertrauen zu mir fassen?“
Cornelia Pforr, Erzieherin
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Gut zu wissen
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Die Zeitschrift für  
die Arbeit mit Kindern  
unter 3 ist da!




